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VONUNSEREMREDAKTIONSMITGLIED WOLFGANGKREINER

W
arum schachern sie in
Berlin so lange um die
neuen Ministerposten?
Wir in der Redaktion

des Fränkischen Sonntags haben ge-
rade einmal ein Viertelstündchen für
die Nominierung unseres Bundeska-
binetts benötigt. Das geschah garan-
tiert undemokratisch, getragen vom
Mut zur Subjektivität, beseelt von der
Überzeugung, dass wir mit weniger
als einem Dutzend Ministern aus-
kommen.

Jawohl, unser Kabinett besteht aus
Kabarettisten. Die überzeugen uns
mit jedem ihrer Programme, ganz im
Gegensatz zu den Politikern. Sie zei-
gen ungewöhnliche Lösungswege auf
und bringen unsregelmäßig zum La-
chen – wieder ganz im Gegensatz zu
den Damen und Herren der Politik,
deren Arbeit oft zum Heulen ist.

Mag auch die Comedy dem Kaba-
rett in den letzten zwanzig Jahren den
Rang in der Publikumsgunst abgelau-
fen haben: DasKabarett erfindet sich
immer wieder neu, seine1881 in Paris
(„ cabaret artistique“ von Rodolphe

Salis) und 1901 für den deutschen
Sprachraum in München („ Über-
brettl“ von Ernst von Wolzogen) ent-
standene Tradition hält der Politik,
der Gesellschaft und jedem von uns
zuverlässig den Spiegel vor.

Wir freuen uns über die Vielzahl
vorzüglicher Kabarettisten deutscher
Sprache, viele von ihnen müssen wir
mit Ministerposten in Länderkabi-
netten vertrösten –oder siebitten, bis
zur nächsten Wahl zu warten. Wie
Andreas Giebel, Willy Astor, Eckart
von Hirschhausen, Dieter Nuhr,
Andreas Rebers, Hagen Rether, Hel-
mut Schleich, Richard Rogler oder
Günter Grünwald. Echter Mangel
herrscht also nicht. K lausKarl-Kraus
und Mäc Härder haben wir nicht ge-
nommen, damit man uns nicht über-
mäßigen fränkischen Lokalstolz vor-
werfen kann. Schließlich müssen –
Achtung: Satire! – Josef Hader und
Django Asül warten, bis Österreich
resp. die Türkei endlich wirklich
deutscheLänder werden.

Eine bittere Befürchtung aber ha-
ben wir: dass die Realsatire täglicher
Bundespolitik unser Kabarettisten-
Kabinett um Längen schlägt.

Außenminister
Otti Fischer, denn an einen Fi-
scher hatten wir unsauf diesem
Posten schon einmal gewöhnt. Er
wäreauf dem internationalen
Parkett nicht zu übersehen. Fehl-
aussagen sind von ihm nicht er-
warten, weil er beim Schnell-
sprechen zu haspeln beginnt.
Von seinem Schlachthof auskann
er den Gammelfleischskandal
endlich beenden. Deshalb: Um-
welt, Naturschutz und Reaktor-
sicherheit sitzt er noch mit aus.

Verteidigungsminister
Georg Schramm erhält dasGiga-Mi-
nisterium, daserstmalsin der deutschen
Geschichtegebildet wird ausVerteidi-
gung, Arbeit und SozialessowieGe-
sundheit. Er hat in all seinen Program-
men bewiesen, dasser Deutschlands
bester Spezialist in diesen Sparten ist.
SeinepreußischeDisziplin wird dem
Kabinett inneren Halt geben.

Bundeskanzler
Urban Pr iol, weil er Angieeh
zum Fressen gern hat. Außerdem
kann er dreieinhalb Stunden am
Stück reden, ohnezu langweilen.
AlsAschaffenburger („ Ascheber-
ger“ ) vermittelt er großartig zwi-
schen den deutschen Stämmen,
denn er ist noch nicht Hesseund
geradenoch Franke. Wichtig für
unsZeitungsmacher: Sein Nach-
nameist kurz genug für knackige
Überschriften. Wassein Vorvor-
gänger Gerhard Schröder als
Gedönsministerium schon geliebt
hatte, kriegt er alsChefsacheda-
zu: Familie, Senioren, Frauen und
Jugend.

Regierungssprecher
M athiasRichling, denn er redet
so schnell wiekein anderer. Not-
fallsschlüpft er simultan in alle
notwendigen Rollen. Dassman
ihm manchmal nicht folgen kann,
prädestiniert ihn für dasneueGe-
schäft. Er ist dassich permanent
wandelndeGesicht desKabinetts.

Bundespräsident
Dieter Hildebrandt, wer sonst?
Ausnahmsweisesitzt er hier am
Kabinettstisch. Hildebrandt wird
sich mit einer rein repräsentativen
Rollenicht zufriedengeben. Der
Nestor und Übervater desdeut-
schen Kabarettsist unser aller
Hoffnung, wenn esim neuen Ka-
binett knirschen sollte.

Kulturminister
M atthiasDeutschmann über-
nimmt ein Ressort, dasesim Mi-
nisterrang schon langegeben
müsste. Dasser seinen Kollegen
auf dem Cello immer wieder seine
Meinung geigen wird, ist durch-
aushintersinnig gedacht. Im Ge-
gensatz zu den kruden Verwick-
lungen im modernen Regietheater
verliert er nieden roten Faden.

Wirtschaftsminister
Volker PispersmagalsBesetzung
für diesen Posten überraschen. Je-
doch sollteman sich stetsvor Au-
gen halten, dassunsereWirtschaft
besteErziehung und tollsteAus-
bildung benötigt. Der eloquente
Volker übernimmt deshalb gleich
noch dasMinisterium für wirt-
schaftlicheZusammenarbeit und
Entwicklung. DasBildungsmi-
nisterium ist damit überflüssig.

Justizminister
Wilfr ied Schmickler mag immer
wieder zynisch rüberkommen,
aber er steht unbeirrbar zu seinen
Überzeugungen. Keiner kann
sich soaufregen wieer, deshalb ist
er ein fürwahr einschüchternder
Hüter von Recht und Ordnung.
AlsAnerkennung für dieseauf-
rechteHaltung erhält er auch
noch dasInnenministerium.

Landwirtschaftsministerin
M artina Schwarzmann erhält dasVer-
kehrsministerium gleich dazu, denn Trak-
toren fahren längst schneller als20 Stun-
denkilometer und brauchen Autobahnen
mit besondersbelastbarem Untergrund.
Diegesellschaftskritisch sensibilisierte
Martinabekommt diesen Posten, nachdem
Fredl Fesl verzichtet hatte. Zugegeben, sie
wirkt wieeineQuotenfrau, AnjaZink und
Kolleginnen mögen unsverzeihen!

Finanzminister
Frank- M arkusBarwasser ist
nicht nur alsErwin Pelzig mit sei-
nem karierten Hemd und dem
kecken Hütlein bodenständig wie
kaum ein anderer seiner Branche.
In den schweren Zeiten überlaste-
ter Haushaltekann nur ein Franke
zum Hüter unserer Finanzen wer-
den –denn dieFranken sind geizi-
ger noch alsSchwaben und Schot-
ten zusammen.

DieseDoppelseite ist ein Gemein-
schaftswerk der Redaktion: Einige
Kollegen liehen den Kabaretts- äh
Kabinettsmitgliedern ihreKörper,
BarbaraHerbst fotografiertesie,
KlausHeimmontiertedieklugen
Köpfe, Michael Karggestaltetedie
Seite. Satirischer Input kamintern
von den Kollegen in der Redaktion
–undextern von Elmar Müller.

S A TIR E DieRedaktion desFränkischen Sonntagshat
sich dieMühegemacht, dem deutschen Volk eine

kurzweiligeRegierung zu bescheren.
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